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^rkl̂ crrtärkung der Samhreferverj.
ö^ungen des bayerischen Finanzministers.

st, . München , 3. Juli.
>n5iCceJ Beratung des Etats der königlichen Bank
kill«^ ^ ^ kgen Sitzung des Abgeordnetenhauses , von der
?>lr 00g 00g Mark höherer Gewinnanteil künftighin
Rujst ^ iaat aügeschrieben werden soll, kam der Finanz-

Anreglmg des Reichsbankpräsidenten
^ 53q!! e.'n *« sprechen . Sie geht auf eine Verstärkung

Heroen der Bank aus , und der Finanzministei
^uidil ' «^ grütze es lebhaft , daß die Reichsleitung die
i und Geschäftsverkehrs auf solche Art
Hett Die gesamte Entwicklung der wirtschaft-
“aoon. ^ iültnisse habe in hohem Matze ihren Vortett
^elijK^ «,^bgrütze diese Anregung selbst dann , wenn die

Rfŝ ^. königliche Bank ein kleines Opfer dafür bringen
^ ^ f°rt . wenn bestiminte Vorschläge von der Reichs-

att  die bayerische ergingen , wolle er sie gern

bb §edr zu  6nde in Hlbamcn.
Die Fürstin verläßt das Land.

„ 5g et1 Durazzo , 3. Juli,
in* “nbirt Ö1I<® augenblicklich die militärischen Operationen
9S? t>Um;u. 1,Un  Stillstand gekommen sind , so bricht sich
? % ) „Aiich die Überzeugung Bahn , daß die Lage

9ef0^ ° ^ ar ist . Zu dieser Erkenntnis ist auch der
r,

nücj, n|'Ylll'ftiu von Albanien wird sich in den nächsten
dôtj 'brcn Kindern nach Rumänien begeben, nm

3Jen0 !'. cn  H »fe die lucitcrcii Ereignisse abznwartcn.
Ci °>b» nap verhandelt der Fürst wieder mit Vren!
LAe b'er-it ^ gegen Zahlung einer größeren Geld-
°>,"°>schx̂ ^ erklären will , noch einmal gegen die Auf-

ziehen . Viel Erfolg verspricht man sich
-< ^ atürlich nicht.

^ ^uncl um die Mocbe.
d-r 7 L ? ^ .nen wehen Halbstocks. Trauersalut hallt
»ij, ^ 0ch»? ^ Wasser , Festlichkeiten werden abgebrochen:

Erzherzog Franz Ferdinand  und seine
$ 'öp)i „ ene  Gemahlin sind zur letzten Ruhestätte

9Q|,. 0etk Das entsetzliche Ereignis von Serajewo
krü,̂ sichh^ Kulüirwelt êrschüttert, ^ uild die Ö̂sterreicher

Thr^

h " e _ _ . o .. ..
- tn  Maler bat ihn einmal , er solle etwas

ht portrü-
Erzherzog

Das entsetzliche Ereignis von Serajewo
X" ll* Lj. --»mturwelt erschüttert, und die Österreicher
Kruste c>?ang: Was soll nun werden? Dabei war der
«M Han " - ger nicht etwa ein sehr beliebter Fürst;
tywj*. Ni» £ine  unbändige Achtung vor seiner eisernen
!>«ke?llchers Maler bat ihn einmal, er salb

ni. »IckEinsehen , sonst könne er ihn nicht
Ci- w-l1} uicht freundlich!" herrschte der E

"tj Sftuf en  s chte sich nur von dem Lenker der Geschicke
sches,' Vaterland aus dem Schlafe des Gehen-
lllotz herauszureiben , Österreich-Ungarn

"k. ünd Machen. Vielversprechend begann er diese
Nun ist er mitten herausgerissen

bch ^ niffe der Untersuchung deuten darauf hin,
jSfJJ Sehg!üvon Belgrad ausgehendes Ver-
^ uw bat, um ein seit M'' s fi: i< um D ' tz vur, um em ieu Monaten vorbereitetes

!!. aktm-M ^ ckies Amtspersonen gewußt haben und
Qnr 'eri)i' c6cr Generatstabsoffizier begünstigt,

St l^ Ung von der serbischen Regierung eine
wirb ' " , ^ uzreyung österreichlstyer Polizei ver-

u aogeleugnet.

m

Sl67r<’oi u ? schweren Kämpfe vor Durazzo
“ c “5 llt (r2 »•: - - o _ r .-: - ..x r. _ a ^

unienn ^ s>Ner ffi.-.n Schlimmeres passiert, es haben sic
>., !>,tz '^ ch Nnvb^ ? 'oaniens , das von den Zeitunge

^ «eut^ f l?u§  ' m Sinne der Griechen genannt
«mH ^ 'nnb r,0?Jen  und von neuen, ihre Zugehörigkeit
’n!is iin s‘01& ecir,,I,P ** die Abmachungen von .Korfu,!>it »und
< > 1

Je ütrug y‘
wenn der Herrschaft des Prinzen zu Wied

kt  d °> e‘9euem übrigen volle Selbstverwaltung
skriu- , .7 " lltar erhalte , seien null rv.id nichtig.

/w,ed sei heute ein niachttoser Ee-
u;  Dian ^ der Lage, irgendeine Herrschaft

Um̂ eu ^ so itipt, nn, den Leuten so Unrecht gar nicht
Ä -^ stenMd Ai^ Ü ." der erscheint es uns Dnrchschnitts-

^astm, -,, ^ blomaten als ein Erfordernis des
Ö,  5 , der. Mes daß Österreich urrd Italien ihren
iettĉ eii auch „ n, d>e ganze Geschichte hineingebracht
m er ' d^ n -Ulützen  und heraushauen . Ohne

schuldig^ dloß lächerliche Figur . „Ihr laßt
' ■•" 9 werden und dann überlaßt ihr ihn

ii> ii > k ^xi' "w'ubter Tage liegt hinter den Eng-
dat ein  p. mö  uamens aller Offiziere und

bsüüi>ck durcg ? err vom Stabe dies auch tn einer
Ü,̂ wcht. crME Bnschrist öffentlich dankbar zum

^ Hab?,, ' w .driten haben sich wirtlich wohl-
' N 'u ggefunden,  daß der deutsche Michel

e haben sŷ oser Kerl sei. ein „soll/ Zoock
w beide gut verstanden . Schon

lcyrewen londoner Blätter , nun müsse unbedingt auch ein
deutsches Geschwader im Herbst nach England kommen,
kinen Gegenbesucĥ inachen, und man werde sehen, wie
herzlich die Engländer ihre Gäste anfzunehmen verstünden.
Wie schnell doch der Film der Weltgeschichte abrollt : heute
Tragödie, morgen Humoreske! Es ist erst drei Jahre her,
baß wir vor einem Kriege mit England standen. Urid
-etzt find wir auf dem besten Wege zu sehr nettem Aus-
louuuen Miteinander.

politikbe  Rundflcbau.
Dcutfcbeö Reich.

+ Eine Darstellung der Finaiizc » des Reichs und
der Biindeostaaten veröffentlicht das Statistische , Amt
des Relches . Die Nachweise beziehen sich durchweg für die
Voranschläge auf das Rechnungsjahr 1913, für die Staats¬
rechnungen auf das Jahr 1911. Insgesamt betragen die
Staatsausgaben nach den Voranschlägen der Bundes¬
staaten 6743 Millionen Mark (darunter außerordentliche
278), für das 9ieich 4120 (darunter außerordentliche 119),
zusammen in Reich und Bundesstaaten 10 863 (darunter
auyerordentliche 397). Die Staatseinnahmen belaufen sich
m den Bundesstaaten auf 6718 Millionen Mark , im Reich
auf 4120, zusammen in Reich und Bundesstaaten 10 838
(darunter außerordentliche aus Grundstock , Anlehen und
sonstigen Staatsfonds 230 beziehungsweise 119). Unter den
Ausgaben und Einnahmen der Bundesstaaten stehen die¬
jenigen der Erwerbsanstalten mit 3391 beziehungsweise
4463 Millionen Mark an erster Stelle . Der Hauptanteil
entfällt auf die Staatseisenbahnen mit 2488 beziehungs-
weise 3271. Der Rest verteilt sich auf Domänen , Forsten.
Bergwerke . Staatsdampfschiffahrt , Post . Telegraph und die
sonstigen Staatsbetriebe . Die ordentlichen Ausgaben und
Einnahmen der Erwerbsanstalten des Reichs (862 be¬
ziehungsweise 1049) entfallen hauptsächlich auf Post und
Telegraph (730 beziehungsweise 861) und die Eisenbahnen
(122 beziehungsiveise 154). Die nächstwichtigste Etnnahme-
guelle bilden Steuern und Zölle . Die Bundesstaaten er¬
heben an direkten Steuern 853, Aufwandsteuern 118, Ver¬
kehrssteuern 116 und Erbschaftssteuern 23, zusammen 1110
Mtillionen Mark . Das Reich bezieht aus Zöllen 880, aus
Aufmandsteuern 703, aus Verkehrssteuern 279, aus der
Erbschaftssteuer 47 und aus dem Wehrbeitrag 417, zu¬
sammen 2326 Millionen Mark.

+ Nachdem der Subventionsvertrag über den Rcichs-
postdampferdienst „ ach Australien zwischen dem Reich
und dem Norddeutschen Lloyd bis April 1917 verlängert
worden ist, kommt der Norddeutsche Llovd seinen in
diesem Vertrage übernommenen Verpstichtungen zur Ein¬
stellung großer 14H, Knoten laufender Dampfer dadurch
nach, daß er in Zukunft auf der Australlinie die Dampfer
„Friedrich der Große ", „Bremen ", „Großer Kurfürst " und
„Zeppelin " in Fahrt stellt . Hierdurch dürfte im Austral¬
verkehr sowohl wie auch im Verkehr nach öem Mittel¬
meer , Ägypten und Colombo eine weitere Verbesserung
erzielt werden.

fvanhrdch.
X Bezüglich der geplanten Wahlrrfovm beschäftigte

sich die Kammer mit folgenden : Antrag Benoit : Die
Kammer ist entschlossen, die Wahlresorm durch Pro-
portionalvertretung zu verwirklichen und rechnet darauf,
daß der Stimmrechtsallsschuß sie instand setzen wird,
diesen Entschluß baldmöglichst durchzuführen . Der erste
Teil , des Antrages wurde nach kurzer Debatte mit 644
gegen 16 (Stimmen angenommen . Zum zweiten Test
stellte Breton einen Zusatzantrag , daß die Wahlresorm
durch eine Vereinigung der Majoritäten beider Kammern
gesichert werden müsse. Dieser Zusatzantrag wurde mit
293 gegen 254 und sodann der zweite Teil des Anträge-
Benoit mit 323 gegen 245 Stimmen angenommen.

rr . Wegen Spionage sind zwei Deutsche abgenrteil!
morden . In dem Prozeß gegen Burchard , der seit einiger
Zeit unter Ausschluß der Öffentlichkeit geführt wurde,
wurde in Paris das Urteil gefällt . Burchard wurde zu
fünf Jahren Gefängnis , 1000 Frank Geldstrafe und fünl
Jahren Aufenthaltsverbot verurteilt . In Cherbourg wurdc
die Deutsche Eva Hornetter , die im März unter Spionage-
verdacht verbacket worden war , und die angeblich mit
Burchard in Beziehungen gestanden haben soll, zu einem
Jahr Gefängnis und 1000 Frank Geldbuße verurteilt.

X Einen Kredit von 4Q001K ) Fjrw .k für die Ruß-
landreise Poinrares fordert die Regierung zur Deckung
der Kosten von der Kammer . In der Begründung heisst
es u. a . : Die Beweggründe der internationalen Höflich lest
stehen zu sehr im Eink ang mit den Interessen der alt-
gemeinen Politik , als baß es notwendig wäre , die Vor¬
teile zu betonen , welche der Besuch des Präsidenten de:
Republik bei dem Herrscher des befreundeten und ver¬
bündeten Reiches darbietet . Ganz Frankreich wird sich
darüber freuen , daß nfit dieser neuen Zusammenkunft der
beiden Staatsoberhäupter die Lande des Vertrauens und
der Intimität gefestigt werden , welche zwischen Rußland
und Frankreich zum großen Nutzen der beiden Länder
und des europäischen Friedens in so glücklicher Weise be¬
stehen. .

Großbritannien»
x Mit den Interessen Deutschlands in China be¬

schäftigte man sich im Unterhause . Und zwar fragte der
Abgeordnete Nces erstens , ob Deutschland kürzlich das
Recht erworben habe , die geplante Eisenbahn von Kaomi
nach Suchonfu zu verlängern und eine Verlängerung der
geplanten Linie westwärts von Tsinanfu zu finanzieren;
zweitens , ob dies Deutschland in den Stand setzen werde,
sein Einflutzgebiet über Schantung hinaus auszudehnen,
auf ^welches es bisher durch den Kiautschouvertrag be¬
schränkt gewesen sei. Staatssekretär Grey erwiderte : „Die
Antwort auf die erste Frage lautet : Ja . Ich kann nicht
sagen, ob die Verlängerung die erwähnte Wirkuna haben

wiro . Jedenfalls ist dies eine Angelegenheit der deutschen
und der chinesischen Regierung . Ich wüßte nicht, daß es
irgendeinen Vertrag gibt, der Deutschland verhindern
könnte, eine Eisenbahukonzession außerhalb von Schantung
in erlangen ."

ßiapLN.
X Die Hauptverhandlung in dem MarineLeftechnngs-

hrozeß ist beendigt . Das Urteil wird am 14. Juli ge¬
fällt . Im Zusammenhang nsit dem Prozeß steht auch der
Selbstmordversuch des Admirals Vamanouchi , des Leiters
des Muroran -Stahlwerks . Die Tat hängt mit den Btarine-
geschäften Arinstrongs und des Mnroranwerks zusanimen.
Es ist ein Testanient aufgefunden morden , in dem sich der
Admiral selbst antlagt , falsches Zeugnis abgelegt zu haben,
um die Verhaftung anderer hoher Offiziere zu verhüten.
Der Staatsanwalt hat die Vernehmung von Offizieren
und des Vertreters von Armstrong angeordnet . Es werden
neue Enthüllungen und neue Strafverfolgungen erwartet.

f -lorckarnerlka.
X Die Friedenskonferenz von Niagara syalls hat

vor ihrer Vertagung folgendes Protokoll genehmigt:
1. Für den Zwischenfall von Tampieo wird von der
mexikanischen Regierung weder Indemnität noch Satis¬
faktion geleistet. 2. Die Regelung der inneren Zustände
in Mexiko wird den kämpfenden Parteien überlassen.
8. Die wegen Teilnahme an den Kämpfen kompromittierten
Ausländer werden begnadigt . Die Schadenersatzansprüche
von Ausländern werden von einer internationalen
Kommission geregelt.
Hus Jn-  und Ausland.

Meiningen , 3. Juli . Der verstorbene Herzog  Georg
von Meiningen hat, wie erst jetzt bekannt wird, kurz vor
seinem Tode 28 000 Mark zur Errichtung eines Kinderheims
in Steinach gestiftet.

Stuttgart , 8. Juli . In Württemberg hat der Wehr¬
beitrag  rund 80 Dtillionen Mark ergeben, wovon 13 Mil¬
lionen allein auf Stuttgart entfallen.

Paris , 3. Juli . Der Kreditausschutz der Kammer bai
den Kreditentwurf von 2 Millionen Frank für die amtliche
Teilnahme Frankreichs an der Weltausstellung in San
Franziska  angenommen.

Paris , 3. Juli . Der Schwurgerichtspräsident Abanel
wird im Saint Lazare-Gefängnis mit Frau Caillaux  da¬
übliche Pcrsonalienvcrhör vornehmen. Gleichzeitig wird
Frau Caillaux die Entscheidung der Anklagekammer sowie
die Anklageschrift übermittelt werden, auf Grund deren sic
vor das Schwurgericht verwiesen wurde.

Veracruz , 3. Juli . Deutsche, die aus Mexiko City hie:
eingetrosfen sind, sagen aus , der deutsche Gesandte  habe
seinen Landsleuten geraten , ftir acht Tage Nahrungsmitte!
einzukaufen , diese in einem weit vom Zentrum der Stad!
entfernten Hause aufzustapeln und sich zur Verteidigung
oorzubereiten.

Bukarest , 3. Juli . Fünfzig Freiwillige für Albanien
sind unter .Führung won drei rumänischen Reserveoffizieren
heute nach Albanien abgegangen.

Berlin , 3. Juli . Die aus Wien kommende Nach¬
richt , daß Kaiser Wilhelm  in der nächsten Woche
nach Ischl  reise und dem Kaiser Franz Josef
einen Besuch machen werde , ist durchaus unbegründet
Ter Kaiser tritt , sobald seine Jndispositivn behoben
ist , wie ' tn  jedem Jahre , die Nord landsreise  an.
Wenn man jetzt die Nachrichten über die Trauerfeier
in Wien liest , an der niemand von den befreundeten
Höfen teilgenommen hat , so gewinnt die Auffassung
an Wahrscheinlichkeit , daß diese Zurückhaltung in der
Absicht erfolgt ist , den greifen Kaiser Franz Josef
möglichst wenig zu belasten . (Frkf . Z .)

Sofia , 3. Juli . Gestern Vormittag begannen drei
rumänische Soldaten mit vier Arbeitern
an der Grenze auf bulgarischer  Seite Holz zu
fällen . Als zwei bulgarische Soldaten sie aufforderten,
die Arbeit einzustellen, antworteten die Rumänen mit
Schimpfworten; einer von ihnen suchte dem einen Bul¬
garen das Gewehr zu entreißen , während ein anderer
den zweiten 'Bulgaren zu erschießen versuchte. Die
Bulgaren erschossen  darauf in der Abwehr die
beiden Angreifer . Die Leichen befinden sich noch auf
bulgarischem Gebiet. Eine Untersuchung ist eingcl .ttet.

Bukarest, 3. Juli . Der Fall der beiden Grenz¬
soldaten, die an der bulgarischen Grenze getötet wurden,
hat in der Bevölkerung große Erregung hervor-
gerufen. Die Ergebnisse der Untersuchung charakteri¬
sieren den Vorfall als einen absichtlichen Sln -
s chl a g._ -_ _ _

Aus Nah und Fell«.
Herborn , den 4. Juli.

(Die Beförderung von Handgepäck .)
Eine dermehrte Abfertigung des Reisege¬
päcks  bezweckt eine neue Verfügung der E i sen b a h n -
v e r Walt  u n g. Sie wendet sich gegen die Mitnahme
schwerer und zahlreicher Gepäckstücke als Handgepäck
in die Wagenabteile und weist das Personal an, streng
darüber zu wachen, daß der Ueberfüllung der Abteile
durch Handgepäck mit größtem Nachdruck vorzubeugen
ist. Dem Reisenden steht in der ersten bis dritten
Klasse nur der Raum über und unter seinem Sitzplatz
für das Handgepäck zur Verfügung und Sitzplätze selbst
dürfen nicht mit Handgepäck belegt werden. Die Ge¬
päckträger  sind dementsprechend streng anzuweisen,
daß sie es ablehnen, schwere und zahlreiche Gepäck-



stücke als Handgepäck in die Wagenabteile zu tragen;
sie haben vielmehr die Reisenden zu veranlassen, solches
Gepäck abfertigen  zu lassen. Auch die Bahn¬
ste i g s cha f f n e r haben darauf zu achten, daß der¬
artige Gepäckstücke an der Sperre angehalten werden.
Unter allen Umständen soll verhindert werden, daß
einzelne Reisende Handgepäck in Nachbarabteilen ver¬
stauen und aus diese Weise die Rechte ihrer Mitreisenden
verkümmern und die Bequemlichkeit beeinträchtigen.
Zur schnelleren Zustellung  des ausgegebenen Ge¬
päcks werden auf einigen besonders verkehrsreichen
Strecken während der Reisezeit Gepäckträger auf D-
Zügen entgegengesandt werden. Diese sollen Gepäck¬
zustellungsaufträge von den Reisenden einsammeln und
über die abgegebenen Gepäckscheins werden Quittungen
ausgestellt. Das Gepäck wird während der 'Fahrt von
den Eisenbahnbediensteten besonders kenntlich gemacht,
um dann nach Ankunft auf der Zielstation in das
Absteigequartier der Reisenden befördert zu werden.
Höhere Zustellungskosten erwachsen daraus nicht für
die Reisenden, während sie den Vorteil haben, der
Sorge um das Gepäck auf der Zielstation enthoben
zu sein. Die neue Einrichtung liegt sehr im Interesse
des Publikums , das deshalb davon möglichst umfang¬
reichen Gebrauch machen sollte.

^ Man schreibt uns : Dem Chauffeur Hrch. Heck¬
häuser  aus Niederscheld wurde dieser Tage in der
Monatsversammlung des Oberhessischen Automobil-
Clubs eine Geldprämie von 100 Mk., sowie die Ab¬
zeichen eines Fahrers des OberhessischenAutomobil-
Clubs : eine Armspange und goldene Armlitzen, nebst
Ernennungsdiplom überreicht als Anerkennung und
Auszeichnung für neunjährige musterhafte Führung als
Chauffeur im Dienste des Herrn Hüttenbesitzers Julius
Frank, Adolfshütte bei Niederscheld. Durch derartige
Auszeichnungen wird dauernd Vonseiten des Ober¬
hessischen Automobil-Clubs an der Hebung und Er¬
haltung eines •einwandfreien Chauffeurstandes gear¬
beitet.

Dillenburg . Der Magistrat wird sich bei dem Be¬
zirksverband verwenden, daß in der Nähe der Stadt
auf den drei Bezirksstraßen nach Herborn, Haiger und
Straßebersbach zur Verhütung der Staubplage  bei
dem starken Autoverkehr  Teer -Schotter oder Klein-
pflaster angebracht wird . Die Eisenbahndirektion Köln
hat die von der Verkehrskommission beantragte Später¬
legung des Abendschnellzuges Köln - Gießen
wegen des Anschlusses von Holland-Emmerich verfügt.
Mit großem Bedauern wird die Mitteilung der
Direktion Elberfeld entgegengenommen, nach welcher
es endgültig feststeht, daß die Kuppelung der Schnell¬
züge von und nach Köln und Hagen und Frankfurt
(seither in Betzdorfs nach Fertigstellung der Strecke
Siegen-Tillenburg mit 1. April 1915 nicht in Dillen-
burg, sondern in Siegen erfolgen wird . Es lvird somit
auf der Strecke Tillenburg -Burbach-Betzdorf künftig
überhaupt kein Schnellzug mehr verkehren und eine
Schnellzugfahrt Gießen-Köln stets über Siegen führen.
Tie entgegenstehenden Bestrebungen von Städten und
Handelskammern sind somit erfolglos geblieben.

T :cz, 3. Juli . Ter 13 Jahre alte Anstreichergeselle
Wider stein  von hier wurde seit einigen Tagen ver¬
mißt. Gestern erhielten die Angehörigen des Jungen
eine aus Niederlahnstein datierte Karte , in der er
angibi , daß er mit dem nächsten Zuge nach Frankreich
fahren werde, um in die Fremdenlegion einzutreten.
Von der hiesigen Polizei wurden sofort die Metzer
Polizei und die Grenzbehörden benachrichtigt, um den
Jungen beim Passieren der Grenze festzunehmen.

sc. Wiesbaden, 3. Juli . (Tr o p e n t a g e.) Die
Hitze der letzten Tage war eine ganz ungewöhnliche.
Am 1. Juli zeigte das Thermometer 30 Grad im
Schatten. Sehr heiße Tage brachte bekanntlich der
Juli 1911, wo am 23. Juli 37,5 Grad Celsius im
Schatten als heißester Tag festgestellt wurde, ebenso
hohe Temperatur herrschte nur 85 Jahre früher im
Juli 1826. Weiters sehr heiße Julitags wiesen auch
die Jahre 1859 und 1865 auf. 1859: 3. Juli 35,2 Grad,
4. Juli 36,2 Grad , 13. Juli 35,8 Grad , 18. Juli 33,8 Grad,
19. Juli 35,4 Grad ; ferner 1865: 7. Juli 32,5 Grad,
16. Juli 35,2 Grad , 17. Juli 36,2 Grad . In den Jahren
1859, 1865 und 1911 gab es einen vorzüglichen Wein.
Vielleicht bringt der Herbst 1914 auch einen guten
Tropfen, dann hat die Menschheit nicht umsonst die
tropische Temperatur über sich ergehen lassen.

— Seit Einführung des A r b ei t s sche u en g e -
setz es hat der Stadtausschuß sich fast in jeder Sitzung
mit Anträgen des Ortsarmenverbandes Wiesbaden
wegen Ueberweisung von arbeitsscheuen Personen an
eine öffentliche Arbeitsanstalt zu beschäftigen. Bei der
heute stattgefundenen Stadtausschußsitzung standen nur
derlei Fälle und zwar zehn an. Es handelte sich um
drei männliche Personen , eine Ehefrau , eine Witwe,
sowie um fünf ledige Weibspersonen.

Rambach bei Wiesbaden, 3. Juli . Gestern Vor¬
mittag zwischen8 (und 9 Uhr zog ein Gewitter  über
unsere Gegend. Hier war das Gewitter von so heftiger
Art , daß der Lehrer die Schulkinder aus der Schule
entließ. Und dies war ein großes Glück. Denn kaum
war die Schule geleert, erfolgte ein gewaltiger Donner¬
schlag. Der Blitz hatte in das Schulgebäude ein-
geschlagen,  im Schulzimmer die einzelnen Gegen¬
stände, wie Schulbänke, Schultafel, Gestell, Tisch usw.
zerstörend.

Hattersheim. Die rücksichtslose Art, mit der viele
Kraftwagen  auf der starkbenutzten Automobilstraße
Frankfurt -Wiesbaden den hiesigen Ort durchsausen, hat
zu strengen Gegenmaßregeln der Gemeindeverwaltung
geführt. Jeder Ueberschreitung der vorgeschriebenen
Fahrgeschwindigkeit wird rücksichtslos bestraft. Die
Gemeindekasse konnte infolgedessen im letzten Jahre
etwa 2000 Mark Strafgelder für zu schnelles Fahren
ini Orte verbuchen.

Marburg, 4. Juli . Bei einer Geländeübung des
Marburger Jägerbataillons beim Dorse Kehna wurden

■ 8 Soldaten vom Hitzschlag getroffen. Bier von ihnen

wurden in schwerkrankem Zustande ins Hospital ge¬
bracht.

Armshcim. Auf einen Ochsen setzte der Polizei¬
diener Martin  von hier sein Kind, um es zum Scherze
reiten zu lassen. Das Tier wurde unruhig und das
Kind stürzte herunter , wobei der Ochse ausschlug und
das Kind traf , so daß es blutete. Der Mann war der
Meinung , das Kind sei tot , lies nach Hause und ver¬
suchte sich zu erschießen. Nachdem er sich mit zwei
Schüssen verletzt hatte, beging er Selbstmord  durch
Erhängen.

Hanau . Eine Wildereraffäre , die sich Ende des
vergangenen Jahres im Wildpark des Fürsten zu Jsen-
burg-Wächtersbach und später im Wildpark des Fürsten
zu Isenburg -Büdingen abgespielt hatte und wobei es
zu einem Zusammenstoß zwischen den Wilderern und
fürstlichen Forstbeamten gekommen war , fand vor der
Strafkammer Hanau ihre Sühne . Einer der Wilderer,
der Fabrikarbeiter Peter Protzmann aus Wittgenborn,
erhielt zwei Jahre sechs Monate Zuchthaus und sein
Bruder Georg wegen Begünstigung drei Monate Ge¬
fängnis . Ein weiterer Beteiligter , der Tienstknecht
Mann , befindet sich noch auf freiem Fuße, da er seiner
Zeit seinem Transporteur entwichen und noch nicht
wieder ergriffen ist.

Kassel. Aus Anlaß seines 50jährigen Dienst-
jubiläums wurde Oberregierungsrat Dr . Paehler,
Direktor des Provinzialschulkollegiums in Kassel, von
Sr . Heiligkeit Papst Pius X. zum Komtur des
Gregoriusordens  ernannt.
Bunte Tages-Chronik.

Lenhausen  bei Finnentrop , 3. Juli . Wie noch
erinnerlich, erkrankte hier dir Familie Kaufmann
Broegger nach dem Genuß von eingekochtem Rehsleisch
an Vergiftungserscheinungen, denen kurz nachher der
zu Besuch dort weilende caud. jur . Broegger erlag.
Jetzt ist auch die erkrankt gewesene Witwe Broegger
gestorben.

Aachen . In der Großen Kölnerstratze stürzte ein
Teil des gußeisernen Gesimses eines Balkons  auf
die Straße . Die Gattin eines Kinobesitzers erlitt eine
schwere Schädelverletzung; ein Kind wurde getötet,
ein anderes leicht verletzt.

Kreuznach,  3 . Juli . Ein warnendes Bei¬
spiel.  Nach dem Genuß unreifer Stachelbeeren trank
ein 7jähriger Knabe Wasser. Das Kind starb alsbald
unter schrecklichen Schmerzen.

Stuttgart . Von der Landwirtschaft¬
lichen Hochschule Hohenheim  berichtet das
„Neue Tageblait " über Gewalttätigkeiten polnischer
Studenten.  Die polnischen Studenten kamen, mit
Schlagringen und Gummiknütteln bewaffnet, in das
Lokal einer deutschen Studentenverbindung und singen
an, in provozierender Weise polnische Lieder  zu
singen. Die deutschen Studenten antworteten darauf
mit der „Wacht ani Rhein" und ..Deutschland, Deutsch¬
land über alles ". Die Polen , fünfzehn au der Zahl,
warteten , bis sich die Deutschen bis aus sechs nach
Hause begeben hatten . Jetzt machten sie ohne jeglichen
weiteren Grund von ihren Gummiknütteln und Schlag¬
ringen Gebrauch unter Ausdrücken wie „Pfui Deutsche!"
„Ihr deutschen Feiglinge !" usw. Da sie in ihrer Ueber-
zahl den sechs Deutschen überlegen waren , wurden
mehrere Von diesen so schwer verletzt, daß sie die Hilfe
des Krankenhauses  in Anspruch, nehmen mußten.

H a.mburg , 4. Juli . Im Lause des gestrigen Nach¬
mittag brach in Kirchwerder ein gewaltiger Brand
aus , der eine große Anzahl Häuser in Asche legte.
10 Bauerngehöfte mit den dazugehörigen Scheunen und
Stallungen , Schuppen usw. wurden ein Raub der
Flammen.

Paris,  4 . Juli . In Revers wurde in der ver¬
gangenen Nacht ein Automobil mit vier von der
Fischerei heimkehrenden Männern von einem Zuge er¬
faßt und mit fortgeschleift. Die Insassen wurden als
scheußlich verstümmelte Leichen unter dem Zug hervor¬
gezogen.

London,  4 . Juli . Das Schloß Thallhmenoch bei
Holhwood in der Grafschaft Down wurde von Suff¬
ragetten in Brand gesteckt. Es wurde mit seinen un¬
ersetzlichen Kunstschützen völlig eingeäschert. Der
Schaden soll sich auf mehr als 400,090 Mark belaufen.

München, 3. Juli . Infolge schwerer Blitzschläge ent¬
standen mehrfach Brande . Im Jsartalbahnbof wurde die
große Betriebswerkslätte mit allen Einrichtungen und Vor¬
räten eingeäfchert.

Kalisch, 3. Juli . In dem benachbarten Szczvvwrno
wurden große Zollunterschleife entdeck!. Der Staat ist
um fünf Millionen Rubel geschädigt.

Paris , 3. Juli . Auf die Frau des bekannten Chirurgen
Doyen wurde ein Revolverattentat  verübt , als sie mit
ihrem Automobil durch das Bouloguer Wäldchen fuhr. D :e
drei Kugeln gingen fehl.

Unwetter.
Köln, 3. Juli . Ein furchtbares Unwetter  ist

heute gegen Mittag in der Rheinprovjinz , besonders
im rechtsrheinischen  Teile niedergegangen. Im
Bergischen Lande ging unter schwerem .Hagel und
schwerem Gewitter ein Wolkenbrnch nieder, der in kurzer
Zeit Dörfer und Felder tief unter Wasser setzte. Die
Wassermassen unlerbanöen den Verkehr fast vollständig,
da große Erdmassen ans die Schienen geschwemmt
wurden. Starke Bäume wurden von dem Sturm glatt
aus dem Boden gehoben und viele Dächer abgedeckt.
Die Saaten haben schwer gelitten . Das Unwetter scheint
im übrigen nur strichweise gewütet zu haben.

Koblenz, 3. Juli . Schwere Gewitter,  teilweise
mit wolkenbruchartigem Regen und Hagelschlag ver¬
bunden, haben gestern und heute hier wie in der Um¬
gebung viel Schaden angerichtet. In Niederspay
brannte ein sWohnhaus und eine Scheune ab. In
Oppenhausen aus Hem Hunsrück wurden vier Kühe
in einem Stalle durch den Blitz getötet.

Boppard , 3. Juli . Infolge eines Damm¬
rutsches,  den ein heute Nachmittag mit wolkenbruch-

artigeru Regen niedergegangenes Gewitter  v ^
geführt hatte, entgleisten von dem Schn
Nr . 368 Dortmund - Frankfurt  in der P J{;
Station Hirzenach  Maschine, Tender, Pack- m ,
Nr . 368 Dortmund - Frankfurt  in der Nähe

- - - - - - - - ' 'V* £ 1JJIV I

Personenwagen. Der aus dem Gters freyengem it
Zugteil wurde auf das linke Gleis umgesetzt uno
mit beinahe dreistündiger Verspätung seine Fach
setzen. Der Unfall hatte für den Verkehr au,
linksrheinischen Strecke für die nächsten Zug
Verspätungen zur Folge.

gr°ö°

- . , firtiü*!*
(gtu Rekord im Krcuzottcrfang . Einen eigen 0ll(,

Rekord stellte der französische Bauer Louis tt j
Er tötete innerhalb von drei Tagen in den -p*
Bonrges 549 Kreuzottern . Die letzte biß lim mv n_
doch gelang es, allen Folgen rechtzeitig vorzuvem, a.

Ein italienisches Niescntheater . 3 «J
ein Rieseniheater errichtet werden, das nicht we> e M
10 000 Zuschauer fassen kann und außerdem ‘ E
einer Rennbahn , einem Zoologischen Garten " „„st' ,
Massenrestuurant verbunden werden 'oll. Anco sM »!
italienischen Städten geht man mit Planen
theatern um. ein«

Kunstdünger als Kischgift . In der
Nebenflüßchen der Elbe, beobachtete man ein v
großes Fischsterben. Das Wasser hatte eine, "i M
Farbe und die Oberschicht war fettig, ösudu" '
lagen waren nicht in der Nähe. Man stelle! ' „ it
fest, daß starker Gewitterregen den Kunstdünger
Ackern und Wiesen in den Fluß gespült und o
verdorben hatte. _ ^ fr̂ '

Die akademische Wurde des Sträflings - gE
zösischer Journalist erzählt von den Sträflingen MJ
zösisch-Guayana , die er vor einigen Monaten e i#
Der Pariser Apache mordet auch in Guah ,
weiter . Da es hier aber keine „Bourgeois 91 (piff .,
er seine Milapachen. Tag für Tag werden »an»
Sträilinge ms Hospital gebracht. Einerv̂ iLUiiuiyc uii ; ijcutuun . ^ V ^ Ui
mit seinem bürgerlichen Rainen Maurice *5,-iLjei! 11,1 ■
sich ernstlich Darüber, daß man ihm nicht gell et itiOi
die „akademischen Palmen ", die er sich ehrlich
habe, auch im Bagno zu tragen . Jahyerliave, auch tut vagno zu iragen . sflu P;;i
diese akademische Wurde und das Schönste ft»- . ^ —1 j
der Gouverneur der Strafkolonie selbst erklari Oft
Mensch dem Bagnvürasling verbieten könnte. &es%
wirklich anzulegen. Jahper kann die Palmen
nicht tragen, weil er fast splitternackt im lirw ^
läuft . Daß die Sträflinge nactt ivie die A>u
die Schuld der Regierung . Sie kauft zchM .
kleider. aber bis zu den Sträflingen selbst sind! ,
noch nie gelangt. Sie gehen durch so viele Zwo"
daß sie sich unterwegs „verkrüureln".

JvUftfdnff und flugzetfg
Bei ! Berlin zur serbische» Grenze im

eulsche Flieger Mi x Schüler uiid sein olkM
Seekatz sind von Berlin über Budapest uno DreNP,,»
nach Egri Palaaka an der serbiich»bulgarii>>> ^ hei
üocien. » irr miiftten sie weaen BellilinmaNge.flogen. Hier mußten sie ivegen Benzinma
Sturiile mtöergebeit. dck

<?> Keine Pvgoudfliiiie bei Militärflieger «- Apiil 5,1
von Weiden sollte ein Militärflieger eine „ seN̂pe
Pegoud gemacht baden und dann weiter ge«rjj J'■p
Nachricht bewahrheitet sich nicht. Den den je
fiiegern sind Pegoudstürze streng verboten. ^
such wird bestraft-. ZiiiE

O FranzösischerErsiittdnnzsüüg «n der - ' sch.chi%fr
L
B

l>"
Eistnnbuiigsflug an der deutsch-französischen
Sie iti) Remonl und Umgebung ausgeführt.

Kammann sind die ersten, denen im tael
freundliche Aufnahme beichieden war, ncm,- ^ ,
an dcr Grenze allerdings von Schüßen « ^
begrüßt worden war. Dr . Henoch landete^ Ata!» ^
von 18
Ballonfii
ileinen uili)cijuut;u unu j.
fernten Stadt Lida gebracht, wo siê na i ,Erlaubnis des Gauverireurs zur Rücktear , ^„0
Mandanten und den Offizieren der Luckn■ ' „nie.1
staiion ausgesucht und aufs  gastlichste auM » ->»
Mit einem Fcstniahl. bei dem die denw^ ^ eil®'heczüchste non den Gastgebern gefeiert
erfreuliche Ausflug nach Liubland, .

❖ Die deutsche Grenze iw« frnnzösischk̂̂ j IN■
flo gen. Zwei französische Flieger habe»
die deutsche Grenze überflogen. Der ewe ^
den Grenzort Lommeringen. machte; Da« iie  rf „ i(i
und kehrte nach Frankreich zuruck. Der K
über Fentsch-Haningeu und kehrte ,
nach Frankreich zurück. Uber diesen ^nach Frankreich
Untersuchung seitens
worden.

der deutschen

ienst.
Wcilburgcr Wcttervre»^

Aussichetn für Sonntag : Zunäöhs
Regenfälle und geringe Abnahme der
wieder neue Trübung.

Letzte Nachrichten-.^
- — ^ » Mertel,,,

Serajcwü, 4. Juli . Generalober! ^egt ,,
Bombenattenrat leicht verletzt wurv , S*j
in Serajewo im Sterben . ^ -x derLondon, 4. Juli . Ein Stre
dehnung anzunehmen scheint, ist - ügget>' :.. it-' ,'
plötzlich im Arsenal von Woolwim
Arbeiter war wegen Jnsubordinatro .
woraus sich 600 Arbeiter mit ihm ! Mi^1
und die Arbeit niederlegten. Man - ren
Streik auf die übrigen 10,000 rM °
Personen übergreifen wird.



Nur kurze Zeit !
Versäumen Sie nicht diese günstige Gelegenheit!

Saison -Ausverkauf
Rest-Sorten“ Nur Rest -Paare meines 1

eigenen Lagers kommen -
zum Verkauf;  daher
bekannt gute Qualitäten!

0
0 auf braune Schuhe

Kassen-Rabatt für Damen, Herren und Rinder.

Schulte Christian Anpp, Mm , Wmir . r
^blizeivrrordnung.

^ M 5 und 6 der allerhöchsten Verocd-
.Mtn ^olizeivenvaltung in den neu erworbenen

s °,0m  20 . September 1867) (G -S . S . 1529)
k \ igj! 143  des Gesetzes über die allgemeine Landes-
?!,> »». 30. Juli 1883 (G.-S . S . 195) wird mit

0(11 ^Magistrats für den Bezirk der Stadt

die Ellern bezw. Vormünder haftbar

»"̂ P̂oiizeiverordnungerlassen:
12V'(8,t„,a®öffentliche Baden in der Dill tü verbaten

V̂.y* c >.' "CU
»̂».Veh f ês Verbot erstreckt sich nicht auf die städtische

>;*,c itR., "sicnmcyeT>aoen tn oer :tuu t'i vervaren.
jh»«ti dieser Vorschrift seitens der Kinder unter

\ _ unet nur ö'e ^ed , ^ fjirenb welcher diese
v K $  wid der Bademeister anwesend ist.

Badeanstalt ist während der Badezeit zu
t 1 geöffnet, welche ortsüblich bekannt gegeben

"" Haid dieser Zeit ist das Betreten derselben

{fî* Verunreinigung der Badeanstalt und deren
derbsten.

^ >1 tẑ 'wngen der Polizeibeamten, des Bademeisters
^Qbenfc ertreter:S ^ unbedingt Folge zu geben.

% h°- 3. ‘?bn haben sich mit Badehos
^ẑ bih^ Verhandlungen gegen diese Bestimmungen

,en zu bekleiden.
ndlungen

von 1—9 Mark oder im Unser-

amrl
15. Z

Die Polizei -Verwaltung:

8

l> ^ olizeiverordnung tritt am Tage nach der ^
miig. ' " w> amtlichen Kreisblatt in Kraft,

den 15.iv. Mai 1909.

\ ötiHenbe
(1 fltbtarfit doUzeiverordnung wird hiermit in Er-
^i >k>> L ltn!5 Zur Beachtung veröffentlicht.

über !

Irr unserem Riiumnugs-Ansverkanf genieße»
Sie die größten Vorteile!

Während des Räumungsausverkauses gewähren wir von heute an auf
säAtüche Herren- und Knaben-Anzüge,

sowie auf alle Sollntags-Hosen

ZF KsÄKttz
auf alle SommerMaren, wie Joppen, Lüster-Röcke,
Wasch-Blusm für Knaben,Wasch-Hojen,Kleiber-Kattune
LS Praseit Rabatt.

85 Pfg. Tage.

ciscen HcMbsU garantier ! dieser

Qualirärs n ;
StLnkl-bx I - Fenn.!>ug srg)_ ( bssig  )
Sremwollspinnerei - filrona - ßafrrcAfeld .

Emst BeckerI Co,, Berbern.
Bürgcrmcistcr : Birkendahl.

0t«. den2- Jali 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Vür gerineistcr: Birkendahl.  ,

J C^ eU^C. ö??t «<*♦ Ui© Kdm. Bruchsteinen
v̂ L,®’tt n»? ^ ' scheu Steinbruch auf dem Stützelberg -
Nt « drdku der Eisenbahnbrücke bei Sinn soll!
^ Angebote sind bis Dienstag , den 7,

ft ’ 'Mtlbfl rr Ahr , auf dem Stadtbauamt ein- !
weitere zu erfahren ist.

" « 3- 3 . U I9 ,l ■
Ttesr Magistrat : Birkendahl.

'ä  Schiefer,!
WteJ Nr. 162 329

^ d̂achungs- u. Giebelverkleidungsmaterial.
Erprobt feuersicher,
hervorragend haltbar,
bruchfest

t r^ »7 " beftä»dig.ifo. ^ürarurlöse Bedachung,
. dabei

4 $ ,c  Naturschiefer.
^ ""sch Offerte für

0 » L- Eindeckung.
win̂ ^^ erige Garantie.

rmm - FLÜGEL-amutuis
Ständige Auswahl von ca. 300 Instrumenten , darunter ca. 25 Flügel , billigste bis
hochfeinste Modelle. Vertretung v. Bechstein, Berdux, Hofberg, Kaps, Knauß,
Mand, Mannborg, Rosenkranz, Schiedmayer, Thürmer . Höchster Bar-Rabatt.
Kleine Raten. — Langjährige Garantie. — Freie Probelieferung überallhin.
Pianos und Harmoniums zu vermieten (2 - 12 Mk. monatlich ), bei Ankauf
Mietgutschrift . Große Werkstätte für alle Reparaturen. Klavierstimmern
Aufpolieren von Pianos. - Pianola. - Phonola. - Welfe-Mignon-Piano.

1\

OeßenÜ.Versteigerung.
Montag, den 6. Juli , vor¬

mittags IIV 2 Uhr , werde ich
bei der Winschasl Meister,
Rotherstraße hier, auf Antrag
des Konkursverwalters, Herrn
Rechtsanwalt WehlethHerLorn

2 ZWskldk
öffentlich meistbietend gegen
bare Zahlung versteigern.

Weder, Gertchtsvollzteber.

WILH. RUDOLPH
' Großh . Hess . Hoflieferant

GIESSEN
Seltersweg 91

Hermann Hick Architekt,
Saiger -, Bahnhofstraffe,

übernimmt

bautechmsche Arbeiten aller Art,
wie Anfertigung von Pläne » und Baugesnchen,
Bauleitungen pp ., bet Zusicherung fachmännischer Aus¬

führung und sofortiger Erledigung der Aufträge.

^inde

»ufe.

Eternitgefellschaft
^ !h ^ schränkter Haftung,

h ? Qnten ^ " tigen Nachahmungen unter ähnlich
wet fiU lte' Äuü" ° r̂warnt.
X ^9hn8 uer , Spezialofferten auf Wunsch gratis

Hamburg,
allen Plätzen gesucht.

Ca. 9 m Uorgelege. verschiedene
Krem scheiben, mit4 Konsolböcken, 40
mm Welle, sowie2 weitere Vorgelege
mit Stnfenjcheibrn(für verschiedene
Geschwindigkeiten) zu verkaufen. Näh-
in der Geschäftsstelle des Herb. Tagebl-

hn  Elllmalde«
empfiehlt:

Kristallzucker, feinu. grobkörnig
Salicylessig,

Essigsyrit,
Weinessig,

Essigessenz.
Salicyl,

Salicylpergament,
Pergamenipapier,

sämtliche Zutaten.

DrogerieA. pocincH,
Öerborn.

2 - ZMMktwllhlIMg
mit Zubehör per sofort oder
später zu vermieten.

Mühlgasse 1l , Herborn.

,Rothe kJ  Stern JLs Linie
jo(!tlampfcr von

DarKehn
von 50—1000 Mk. an solv.
Leute jeden Standes zu vergeben
(Ratenrückzahlung). Streng reell
».diskret. (BieleDankschreiben.)

Dänner& Co., Cassel,
Untere Karlstr. 7 pt.

LüLdmlt
Red Star-Linie. Antwerpen,
sowie Hr. Georg in Herbarn.

Gute fknci&e
kann abgeholt werden bet

Carl Remy. tzerborn.

Tüchtiger

Kkdmltl
wird sofort gesucht. Näheres
in der Exped. des Herb. Tagebl.
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Der grosse Erfolg!

Das beste selbsttätigem  MW
•*' "““WR » '— -T.nnT - Ti-imurtr

Kein anderer Waschzusatz
erforderlich , da hierdurch die
Wirkung beeinträchtigt und - u . j,
der Gebrauch verteuert wird . HENKEL & Co ., DÜSSELDORF . Auch Fabrikanten der allbeliebten Henkel S BlClCO - bOtla.
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Waschmittel für Weiss - und Wollwäsche! ältlich,Ueberall erhäü
niemals lose , nur

Original - Paketen-
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22 . Verliini (ls -S( lii(\ssi in
des Ciiiees,Hessen-Nassau

zu Herbor *!! vom4. bis 7. Juli 1914.
Unter dem Ehrenvorsitz des Herrn Landrats v. Zitzewitz, Diilenburg.

FEST-ORDNUNG:

flB
B
flB
fla
sB
fl

fl

Samstag, den 4. Juli:
Abends 9 Uhr : Vorfeier . Konzert auf dem Fest¬

platz (Scbiessplatz ).

Sonntag, den 5. Juli:
Mittags 12- 1 Uhr : Promenaden •Konzert vor

dem Vereinslokal (Nassauer Hof;.

Nachmittags 3 Uhr : Zug der Musik durch die
Stadt nach dem Festplatz (Schiessplatz ).
Daselbst Konzert der ganzen Kapelle des
Inf.-Rgts . No. 168 aus Offenbach a. M.

Gleichzeitig auf dem Schützenhaus:

Beginn des Gruppen - und
Preis -Schiessens,

Schluss des Schiessens 8 Uhr.

Abends 8 'A Uhr : Konzert und Tanz auf dem
Festplatz (Schiessplatz ).

Montag, den 6- Juli:
Vormittags 7—1 Uhr : Fortsetzung des Schiessens

auf dem Schützenhaus.
10—HV2 Uhr: Frühkonzert auf dem Festplatz

(Schiessplatz ).
lP/ 2 Uhr : Gauschützentag auf dem Schützenhaus.
1 Uhr : Festessen im Nassauer Hof.
2V2 Uhr : Fortsetzung des Schiessens.
3 Uhr : Zug der Musik nach dem Festplatz.

Konzert , Tanz , Jugendspiele und Volks¬
belustigung.

Abends 8 Uhr : Ball auf dem Festplatz.

Dienstag, den 7. Juli:
Vormittags 7—1 Uhr : Fortsetzung des Schiessens

auf dem Schützenhaus.
10—12 Uhr : Konzert auf dem Schützenhaus.
Nachmittags 2v 2 Uhr : Fortsetzung des Schiessens.
Von 3 Uhr ab : Konzert auf dem Schützenhaus.
Abends 77 2 Uhr : Verteilung der Ehrenpreise.

B
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1Eduard Schramm,Herl
^  Ledepliandlunfli -
| Schukmaeherariiksl , Ledef

empfiehlt auch:

Maschinentreibriemen in Leder, ^xj Baumwolltuch, Riemenverbiuder,
^ Kskosgurte , Becher und
“ rvhe u gnmmierle Gans - u
» TrANsmissiousseile , Pferde - tt *~.f.
a Maschinen - und Zylinderöle

Grosse Auswahl! Billig6

Kinderwagen , Klapp »'^
Sportwagen , MIM'

E. Magnus, HjÄ

k0k
0

Eintrittspreise:
Auf dem Festplatz (Schiessplatz ) : Samstag Abend , Sonntag Nachmittag , Sonntag Abend , Montag
Frühkonzert , Nachmittag und Abend je 20 Pfg . — Dauerkarten:  Zum Eintritt auf den
Festplatz und Schiesshausplatz Mk . — Tageskarten  50 Pfg . Diese berechtigen auch zum
Eintritt auf den Schiesshausplatz . Eintrittspreise:  Zum Schiesshausplatz Sonntag Nachmittag,

Montag und Dienstag Vormittag und Nachmittag je 10 Pfg.
Dauerkarten sind im Vorverkauf in der Buchhandlung der Herren Gehr . Baumann und in der

Zigarrenhandlung des Herrn Otto Strohmann zu haben.

B

Tanzgeld : Sonntag Abend, Montag Nachmittag und Abend je 1.— Mk.

y
0
B
l

Die Musik wird ausgeführt von der ganzen Kapelle des 5. Grossherzoglich Hess.
Inf.-Reg. No. 168 unter persönlicher Leitung des Herrn Musikdirektors Max Pagel. 0

aus nur erste«
'SOFSk*

-
offeriert MaiNlwS
und günstigen Zahlungsbedingungen. A
bei Kauf in Anrechnung gebracht. Vorteüym
Jkrmoiiinms. sowie sämtlichejkrmonhtnts , sowie sämtliche

(Siiftifmit DE
in großer Anowaßk ^ ^ B

Otto Schramm. E

nMsterml -cr
für Hausbrand und Indus " ' ^

empfiehl: . »..«iilm(empfiehlt p

Grub«Nassau, l?*?«**^

%
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mimt
Miindelsicher unter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden.

Roichsbank-Girokonto. Postscheckkonto Frankfurt a. (VI. Nr. 600.
28 Filialen (Landesbanksteilen und 170 Sammelstelljn irn Regierungsbez Wiesbaden.
Ausgabe 4 % Schuldverschreibungen dar

Nassäuisch«n LandesbanK.
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Zweites flott.

Österreich in Trauer.
Nächtliche Demonstrationen in Wien,

lsr Eines gewaltigen Polizeiaufgebotes kam es in
Wtot *u Freitag , als der Leichenzug durch d>e
“>«fteÜPH*09! Erneut zu serbenfeindlichen Demonstrationen,

"weise einen ernsteren Charakter annahmen.
dieP 'En, 3. Juli . Unter stürmischen Rufen versuchten
tzofr EMonstranten, in die innere Stadt und nach der
gehj^ g M ziehen, wurden aber von der Polizei daran
»Hlber Nach Mitternacht spielten sich von neuem
^otirfw nen  ab . Die Menge wollte auch zur russischen
ßo, /"?'* Vordringen, deren Zugänge jedoch von der

"Esperrt waren . Erst gegen 1 Uhr fanden die
. Nationen ihr Ende.
? 9n  anderen Stellen kam es zu Kravallen, so daß
Mchen? mehrfach zur Waffe greifen muffte. Vor der
Ä L °tschaft in Wien sang eine grobe Menschen-

Wacht am Rhein " und rief : „Hoch Kaiser
Mbj ' unser erlauchter Verbündeter, nieder mit
f% ntL Die rasch herbeigeeilte Wache zerstreute die
U anten. An der Börse verbreitete sich das Gerücht,

österreichische Gesandtschaft in Belgrad ein
ltat verübt worden sei.

. Aufbahrung der Leichen.
der Freitag -Vormittagsstunden vor der

? defflierten Tausende und aber Tausende in
«,̂ 9'Pfarrkirche vor den geschlossenen Särgen , an
Äsende zwei weiffe Blnnienkränze von den

Verblichenen und zwei Kränze der Gräfin
Lhr , Lonyay und ihres Gemahls lagen. Von 8 bis
llst| r> ^ ~ r ^ .r .r—sw^vnyay und ryres iscmayis ragen, -uou o

n?n 12 Wurden in allen Kirchen Seelennreffen gelesen,
N -n a Uhr läuteten von allen Türmen die Glocken.

° vemÄr erschien Kaiser Franz Josef in der Kirche
nutete ein stilles Gebet. Freitag abend gegenein stilles Gebet. Freitag aveno gegen

"slettx,, ^den die Leichen im Sonderznge nach Schloß
Gebracht, wo die Beisetzung erfolgt.

fe i* * « fand am Freitag vorniittag eine Trauer-
1»? ° sin? Verstorbenen in der katholischen St . Heowigs-
N'Etlk»"ff. Pan der kaiserlichen Familie waren er-
IiihW ^ E Prinzen Eitel Friedrich und Oskar von
A ' r "

Gedenkfeier in Berlin.

die Ferner waren anwesend der Reichs-
Hofstaaten, die Generalität und das gesamte

v»,Korps.  Der Kaiser hat auch an den
tzL eil, ^ ' Ungarischen Marinekommandanten Admiral
L dij>„.p l̂egramm gerichtet, in der er der Marine sein!-„Jf ^ gramm gerichtet, m der er oer wcarine iem

_oein Verlust des Erzherzog-Admiral ausjoricht

tẑ ^erreicks Hbronfol §erln.
Herzogin Zita von Bourbon -Parma,

k Daz- Op.  Wien , im Juli.
von Serajewo , dem der bisherige Tbron-
Franz Ferdinand und seine Gemahlin

fHth. <w ^ e‘n iunges Paar , den Erzherzog
^» 9? Aiz ld̂ wf und die Erzherzogin von Bourbon-
^ dcr"E>u Halbdunkel zurückgezogenerExistenz anpolitischen Verantwortlichkeit gezogen.

Wer hätte noch vor wenigen Rtonaten beni prinz-
lichen Paare , das sich so ungezwungen gab wie Schüler
in den Ferien , zu sagen gewagt, daß ihm in Bälde aus
einem Strom von Blut der Thron entgegenkommen
würde ? Man sah das Paar vor kurzem unter den Bade¬
gästen in Viereggio in Italien . Er hochgewachsen, blaff,
ernst und hinter dem Kneifer ein wenig lächelnd, in
bürgerlicher Kleidung, mit der Chauffeurmütze auf dem
Kopf. Schmächtig, zart die Erzherzogin Zita , mit den
groffen, schwarzen Augen in dem feinen Gesichtchen, ein
reizendes Figürchen, dahinschwebend im Wirbel des
Tanzes , dem sie sich mit Leidenschaft hingab, während die
feinen Nasenflügel erzitterten. Die Prinzessin lächelte,
lächelte mit einer geradezu kindlichen Freude, wenn sie
den Arm um ihren jungen Gatten schlang.

Als Kind spielte sie oft in Pianore während der
Sommerferien mit einem zarten freundlichen Knaben,
dem jetzt auch die Last der Krone winkt. Es war Boris,
Kronprinz von Bulgarien , der Sohn der inzwischen ver¬
storbenen ältesten Schwester der Prinzessin Zita . Boris
war damals ein schwächliches Kind, dessen schöne große
Augen inimer lächelten, und der kleine Liedchen in einer
unverständlichen Sprache sang; er war fast immer in der
Gesellschaft Zitas , die er die beste und freundlichste seiner
kleinen Tanten nannte . Oft sah man die junge Prinzessin
mit Boris auf den Wiesen und an den Grüben, und die
jungen Bauernmädchen schenkten ihnen Blumen und
plauderten mit ihnen. Der verstorbene Herzog Robert
von Parma , Zitas Vater , wünschte, daß seine Kinder — er
hatte deren nicht weniger als neunzehn — allen Menschen
gegenüber sich freundlich und höflich zeigen sollten; sie
unterhielten sich denn auch mit aller Welt und hatten für
jeden ein liebenswürdiges Wort . Oft sah man die junge
Prinzessin, demütig in Schwarz gekleidet und andächtig
betend, mit den Kirchenprozessionengehen.

Als sie sich mit dem Erzherzog Karl Franz Joses
von Österreich verlobte, gab es Leute, die daran zweifelten,
daß Prinzessin Zita einstmals Kaiserin werden würde.
Sie behaupteten, daß die Kinder des jetzt ermordeten
Erzherzogs Franz Ferdinand eines Tages doch vielleicht
anerkannt werden würden ; aber dann sagte man wieder,
daß die Prinzessin Zita doch wohl einst auf dem Throne
sitzen würde, sonst würde ihr wohl der Kaiser nicht ein so
prächtiges, für eine einfache Erzherzogin ganz ungewöhn¬
liches Geschenk gemacht haben. Als sie sich mit ihrem
Bräutigam nach Lucca begab, ging sie an das Grab der
heiligen Zita , um zu beten, und an ihrem Hochzeitstage
ließ sie an diesem Grabe Messen lesen; und sie weinte.
Dann aber wurde sie wieder fröhlich und blickte sorglos
und lächelnd in die Zukunft; sie, die immer Sportfreundin
gewesen war , eilte von einem Flugfeld zum andern, bis
man eines Tages hörte, daß sie mit ihrem jungen Gatten
sich im Aeroplan in die Lüfte geschwungen habe. Im
Grunde ihrer Seele aber hatte die Prinzessin Zita trotz
alledem ein bißchen Melancholie; von Zeit zu Zeit schien
sie ganz von Schwermut ergriffen zu sein; vielleicht hatte
sie von ihrer Mutter , der Prinzessin Maria Antonia von
Braganza . die Traurigkeit und die Nachdenklichkeit oeerbt

Jofcpb Cbamberlain f.
, , London, 3. Juni . Der frühere Staats¬
sekretär für die Kolonien Joseph Cham-
berlam ist letzt nach mehrjährigem Leiden
rm Alter von 78 Jahren gestorben.

Wer die deutsche Armee beleidige, der werde merken,
daß er auf Granit beiße, hat der Fürst Bülow einst unter

stürmischem Beifall im Deutschen Reichstage gesagt. Ge¬
meint war Joseph Chaniberlain, der englische Kolonial¬
minister, der populärste Brite , den es in Menschenaltern
gegeben hat.

Man nannte ihn einfach bei seinem abgekürzten Vor¬
namen: wenn von „Joe " gesprochen wurde, so wußte
jederniann in England, wer geineint sei. Diese ungeheure
Volkstümlichkeit aber
hatte Chamberlain sich
während des Buren¬
krieges erworben, den
er herbeigeführt hat.
In derselben Zeit, in
der auf dem Kontinent
ihm geflucht wurde, in
derselben Zeit, in der
holländische Blätter
Bilder brachten mit
der Unterschrift „Cham¬
berlain in der Hölle"
und auf Pariser und
Berliner Straffen Spuck¬
näpfe mit Chamberlains
Bild auf dem Boden
verkauft wurden, erhob
sich in England stets
ein Jubelsturin bei
Nennung seines Namens . Man sieht auch hier wiederum,
daß das Streben nach Ausdehnung keine Erfindung der
Regierungen ist, sondern daß die Völker den Drang zur
Machtentsaltung haben und danach die Staatsmänner ein-
schätzen.

Als ein roter Radikaler gelangte Joseph Chamberlain
einst in das Unterhaus , und zwar als Erwählter der
Industriestadt Birmingham . Man fürchtete auf der
Rechten seine scharfe Zunge, man hielt ihn für einen
tollen Revolutionär . Aber dieser Mann mit der echt
englischen Kunst des '„plainthinking “, des Einfach-
Denkens, erkannte sehr bald die Forderungen der neuen
Zeit, die nicht mehr durch Phrasen allein zu beantworten
sind. Im harten Kampfe der Nationen untereinander
namentlich auf wirtschaftlichem Gebiete sind andere Mittel
nötig. So wurde Chamberlain zum Militaristen und
zum Hochschutzzöllner, und der Rest seines Lebens sah ihn
nun auf den Bänken der „Unionisten", auf der rechten
Seite des Unterhauses. Er ist von ganz außerordentlichem
Einfluß auf sein ganzes Volk gewesen, denn er hat es zu
seinen Ansichten erzogen. Heute gibt es keine sogenannten
Kleinengländer mehr. Heute würden keine Burenfreunde
sich niehr an die Öffentlichkeit wagen.

Seit Jahren ist „Joe " schwer krank gewesen, an den
Rollstuhl gefesselt, kaum mehr imstande, ein paar Worte
zu stammeln. Aber wenn er sich in Birmingham herum¬
fahren ließ, dann leuchteten ihm doch die Augen: durch
seine Arbeit ist aus diesem elenden Nest voll Unrat und
Seuchen eines der glänzendsten und vorbildlichen eng¬
lischen Gemeinwesen geivorden. Nicht nur in der Politik,
sondern auch in der Kommunalverwaltung hatte alles,
was Chamberlain anpackte, sofort „großen Wurf ". Der
alte Praktiker , der seine Laufbahn in einer Schrauben¬
fabrik angefangen hatte, wußte imnier wieder den rechten
Weg zum Durchsetzen aller seiner Pläne . Im Burenkrieg
behielt er recht, obwohl in den ersten Monaten jedermann
ihm die Niederlage prophezeit hatte ; und ebenso ging es
ihm in allen anderen Dingen ; und heute triumphiert die
Idee des „größeren Britanniens ", obwohl die ihn ur-

sENania sei'« Panier!
0em  Studentenleben von Arthur Zapp.

fc Un®‘ (Nachdruck verboten .)
S b,E dst satz aufrecht in seinem Bett . Er
S Uh11 an . Halb eins ! Seufzend kletterte er
>!s ^ begann sich anzukleiden. Einzuschlafen

°tauig S9 U heftig gärte der Zorn in ihm. Dazu
e-3 Urth nar'> einer halben Stunde ein Vierter

Mispchütze„ aufs neue wecken würde, und daß auch
Pieschen wiederum aus dem Schlaf ge-

"nten. Das beste war , er ging aus die
Mg pe und suchte durch einen Spaziergang das

nijsLu beruhigen. Schlafen konnte er ja vor-
£ i>os pr .find wenn nach einer halben Stunde

leist lächelte vergnügt vor sich hin,
fß dah « hpausschlich. Draußen ging er aufs

Lau niÜ’ 'einen Gedanken nachhängend, ohne aufId» «- V " a* w rseoanren nacyyangeno, oynr
tt jj ra uienhov' - .Nach einer Weile blieb er verdutzt

$ bet: le  bekannt- ^ smg drang an sein Ohr . Jnstinktw
jN p? ,Straße gegangen und nun stand er

dvvt̂ Eß lL? ",̂ iane bei ihm erscheinen würde, fand
d'. D-p war«, v 10 bie Rollen der Foppenden und des

°lte W.d'Esmal vertauscht.
leist I^ E lächelte vergnügt vor sich hin,

ß dah « ^ uausschlich. Draußen ging ei
ä «jJU acht-'n Êlnen Gedanken nachhängend, ok
y  tt >J Cc>ufeniw' - .Nach einer Weile blieb er r
^ bekannt- ? ?? 9-, drang an sein Ohr . In
N Ä üne{ ?i e Straße gegangen und nun ~
-4C in, Mal der Rhenama . Und drinnen er-

"En Gelage aus den Kehlen begeisterter

^iL .Erzê EhE Studenten , wir fühlen so kühn
ssstd äwinq -n fanden die Jugend erglühn.
ft,.0 schivino? den Hleber so flott und so frisch,
jgpt beutst " lieber den Becher am Tisch,

einen Audmten , wir dulden es nicht,
ibn^ /änden mit trübem Gesicht,

iröhl L« alle in unsere Reihn,
b? alten N, , ^ öhalle mit fröhlich zu sein —

E'N>!̂ .Und? !? En klopfte das Herz hochauf, seine
i? uiderstef.Ltete sich, seine Augen erglänzten und

r? fen ib,. ^ r Lockruf wirkte es auf ihn:
Lrühii ? " in  unsere Reihn,

«WS Niâ ukerl k" Schalle mit fröhlich zu sein."
Zäunte er denn nicht einmal eine Aus-

et1 VhjsisA Er denn schon ganz und gar zum"" 'ter geworden?

Mit kräftigem Anlauf eilte er die paar Steinstufen
zu dem Lokal hinauf, und als er eintrat , wurde gerade die
letzte Strophe gesungen.

Ein allgemeines lautes „Hallo " empfing ihn. Karl
Sägmüller drohte den bösen Jungburschen, die daran schuld
wären , daß er, anstatt in Morpheus ' Armen zu liegen, sich
wieder an die Kneiptafel setzte, mehr im Scherz als im
Ernst mit dem Finger.

„Silentium !" rief, kaum daß er sich gestärkt hatte,
der Präses und schlug mit dem Rapier auf den Tisch.
„Zu Ehren unseres lieben bemoosten Hauptes , das soeben
reumütig zu uns zurückgekehrt ist, steigt ein neues All-
genieine, das Lied vom Exmatrikulieren ."

Und lachend, mit schmetternden Kehlen sang nian:
„Ach das Exmatrikulieren
Ist ein böses Ding , ja, ja.
Mich befällt ein böses Frieren,
Denk ich der Examina.
Mir wird bang und immer bänger,
Tenn die schöne Zeit ist aus.
Zögern darf ich nun nicht länger,
Muß zurück ins Vaterhaus.
Der Papa , der schreibt posttäglich:
„Lieber Sohn , bist fertig du?"
Fertig ja, und das ist kläglich,
Fertig mit dem Geld im Nu.
Aber sollte ich mich zeigen
Fertig in Gelehrsamkeit,
Ach! ich kann mir 's nicht verschweigen,
Darin bracht ich's nie zu weit !"

10. Kapitel.
Das war eine schwere Sitzung gewesen. Zwischen

fünf und sechs Uhr des Morgens schafften zwei Jung¬
burschen den schwerbezechten Karl Sägmüller nach seiner
^ "be "nd ms Bett . Bald schnarchte der alte Bursche wie
5Z? Ibkurmeltrer und ließ Kollegin Kollegin sein. In der
Mittagsstunde wachte er auf. Der Schädel schmerzte ihm
zum Zerspringen. Stumpf sah er sich um, und es dauerte
eine ganze Weile bis er zur Erkenntnis der Situation
gelangt Mar. Snimahlich rückfällig war er geworden, alle
guten Vorsatze, seine ganze verzweifelte Lage hatte er ver¬
gessen. Einer der ausgelassensten war er gewesen und

Numpen aus Humpen hatte er geleert, und nun war etn
unersetzlicher Tag der Arbeit verloren.

Ächzend erhob er sich. Ihm war furchtbar elend
zumut ; solch einen physischen und zu gleicher Zeit
nioralischen Katzenjammer hatte er sein Lebtag noch nicht
gehabt.

Auf dem Tisch stand schon das Frühstück. Die Phileuse
hatte es wahrscheinlich hereingebracht, während er noch
schlief. Brennende Scham stieg ihm ins Gesicht. Frau
Schütze würde es natürlich empört ihrer Tochter erzählen,
und Lieschen würde auch den lebten Rest von Achtung und
Zuneigung , die ihr gütiges Herz noch bis dahin für ihn
gehegt, verlieren.

Der alte Bursche preßte beide Fäuste gegen seine
Stirn , hinter der es rumorte , als wenn ein Dutzend
Brummer hinter seinem Schädel ihr Wesen trieben. War
er nicht ein ehrloser Lump ? Wie er sich haßte, wie er sich
verachtete!

Stöhnend warf er sich auf das Sofa . Den Kaffee
ließ er unberührt — sein Magen würde sich ja sicherlich
weigern, sich das bräunliche Getränk einverleiben zu lassen.
Er machte eine schwache Bewegung. Wenn er Fräulein
Lieschen bat, ihm einen jener salzigen Fische zu besorgen,
die in solchen Lagen geradezu unentbehrlich waren ? Aber
die Scham zog ihn wieder auf den Sitz nieder. Um alles
in der Welt hätte er jetzt ihrem vorwurfsvollen , schmerz¬
lichen Blick nicht begegnen mögen. Mit einem Ruck sprang
er nun doch in die Höhe. Ein instinktiver Griff in die
Hosentasche. Da war er ja, der Stubenschlüffell Wahr¬
scheinlich hatten ihn die bösen Burschen, die in der Nacht
ihren Ulk mit ihm getriehen, heimlich hineinpraktiziert,
während sie ihn nach Hause gebracht hatten. Schnell ver¬
schloß er die Tür . Dann ging er schwankend zum Sofa
zurück. Ob er nicht doch den Versuch machte, eine Taffe
Kaffee zu genehmigen? Schon streckte sich seine Hand nach
der weißen Kanne aus . Was war das ? Ein Brief lag
auf dem Tablett . Er erblaßte unwillkürlich. Die Hand¬
schrift seines Vaters . Was nwchte ihm der alte Herr mit-
zuieilen haben? Da floß plötzlich das Blut in das blasse,
üvernächtigte, verschwiemelte Gesicht zurück und eine
freudige Hoffnung durchzuckte den Daniedergebeugten.
Vor einigen Tagen hatte er seinem Vater Mitteilung ge¬
macht, daß er in sich gegangen, ein fleißiger Mensch ge¬
worden sei und ganz bestimmt nach zwei Semestern gut
vorbereitet ins Eramen geben würde . Vielleicht schrieb



sprünglich vertretenden Parteien zurzeit in der Minder-
heit sind. M. N.

Bbefcbetdung.
<Von unterem jurtftifdjen Mitarbeiter .)

Zu den allgemein interessierenden Rechtsfragen gehört
auch die Frage, wann eine Ehe geschieden werden kann.
Es dürfte wohl allgemein bekannt sein, daß eine Scheidung
im Sinne des Gesetzes nur durch Urteil erfolgen kann:
wenn die Eheleute ohne solch ein Scheidungsurteil sich
trennen, so bleiben sie doch noch Eheleute und haben als
solche alle Rechte und Pflichten, die ihnen das Gesetz auf¬
erlegt. Wer also von seinem Ehegatten geschieden werden
will, muß auf Scheidung klagen. Aber nur wenn ganz
bestimmte, im Gesetz genau festgelegte Gründe vorliegen,
darf das Gericht die Scheidung aussprechen.

Es wird noch vielfach angenommen, daß „unüber¬
windliche Abneigung" beider Ehegatten ein Schcidungs-
grund sei. Das ist falsch: unüberwindliche Abneigung
kommt nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch als Scheidungs¬
grund nicht mehr in Betracht. Der Begriff der unüber¬
windlichen Abneigung ist zu unbestimmt: er würde dem
Bestreben des Gesetzes, die Scheidungsgründe möglichst
genau festzulegen, nicht entsprechen. Unter den fünf, vom
Bürgerlichen Gesetzbuche aufgeführten Scheidungsgründen
ist nur einer von etwas unbestimmter Fassung. Ein Ehe¬
gatte kann dann auf Scheidung klagen, ivenn der andere
Ehegatte durch schwere Verletzung der durch die Ehe be¬
gründeten Pflichten oder durch ehrloses oder unsittliches
Verhalten eine so tiefe Zerrüttung des ehelichen Verhält¬
nisses verschuldet hat, daß dem Ehegatten die Fortsetzung
der Ehe nicht zugemutet werden kann. Als schwere
Verletzung der Pflichten gilt auch grobe Mißhandlung.
Soll nun vom Gericht dieser Scheidungsgruud festgestellt
werden, so kommt es gaitz auf die Umstände des einzelnen
Falles an. Es muß also vorliegen: eine Verletzung der
durch die Ehe begründeten Pflichten. Dazu gehört z. B.
Versagung des Unterhalts, Vernachlässigung der Kinder¬
erziehung, pflichtwidrige Wirtschaftsführung. Ehrloses und
unsittliches Verhalten ist z. B. Begehung von Straftaten,
Trunksucht. Dann ist weiter erforderlich, daß durch die
Verletzung der Pflichten oder durch das ehrlose Verhalten
eine völlige Zerrüttung des ehelichen Lebens herbeigeführt
worden ist. Hierbei kommt es ganz auf das Verhalten
des unschuldigen Ehegatten, auf die soziale Stellung der
Eheleute und auf ihren Bildungsgrad au. Die Ehe kann
ferner dann geschieden werden, wenn sich ein Ehegatte des
Ehebruchs oder anderer bestimmter mit Strafe belegter
unsittlicher Handlungen schuldig gemacht hat: es sei denn,
daß der andere Ehegatte dem Ehebruch oder der strafbaren
Handlung zugestimmt hat.

Ein Scheidungsgrund liegt weiter dann vor, wenn
der eine Ehegatte dem andern nach dem Leben trachtet;
es genügt dazu schon,, daß der schuldige Ehegatte eine
Vorbereitungshandlung vorgenommen, etwa einen Revolver
gekauft hat, oder einen Versuch gemacht hat, auch wenn
dieser erfolglos geblieben ist. Ein weiterer Scheidungs¬
grund ist die „bösliche Verlassung." Hier muß man zwei
Fälle unterscheiden: Ein Ehegatte hat den andern ver¬
lassen oder vertrieben und hält sich nun ein Jahr lang
gegen den Willen des andern in böslicher Absicht von der
häuslichen Gemeinschaft fern und zwar so, daß sein
Aufenthalt unbekannt ist und auch bis zum Erlab
des Scheidungsurteils unbekannt bleibt. Liegen
alle diese Voraussetzungenvor, so ist die Scheidung
auszusprechen. Im zweiten Fall der böslichen
Verlassung entfernt sich ein Ehegatte vom andern: der j
eine verlangt mit einer Klage die Herstellung der ehelichen j
Gemeinschaft und erzielt die Verurteilung des anderen. :
Der Verurteilte leistet dem Urteil aber 1 Jahr lang keine
Folge. Liegen diese Voraussetzungen vor, so ist die
Scheidung gleichfalls auszusprechen. Der letzte Scheidungs¬
grund ist Geisteskrankheit eines Ehegatten. Es muß aher
noch hinzukommen, daß die Geisteskrankheit während der
Ehe drei Jahre gedauert und einen solchen Grad erreicht
hat. daß die geistige Gemeinschaft zwischen den Ehegatten
aufgehoben, auch jede Aussicht auf Wiederherstellung
dieser Gemeinschaft ausgeschlossen ist. Wann die Geistes¬
krankheit einen solchen Grad erreicht hat, wird vom sach¬
verständigen Arzte festzustellen sein.

In allen diesen Fällen mit Ausnahme des letzten
erlischt das Recht, die Scheidung herbeizuführen, durch
Verzeihung. Der nichtschnldige Ehegatte, der dem anderen
erklärt, daß er aus seiner Verfehlung keine Folgen her¬
leiten wolle, oder dies durch sein Verhalten deutlich zu
erkennen gibt, kann nicht mehr Scheidung verlangen. Die
Erhebung der Scheidungsklage ist ferner an eine bestimmte

lym oer alte Herr nun erfreut ein paar Worte der An¬
erkennung und erklärte, ihm auch für die nächsten Semester
noch die nötigen Mittel zur Fortsetzung des Studiums zur
Verfügung zu stellen.

Rasch griff Karl Sägmüller nach dem Schreiben,
öffnete und las. Aber die belebende Farbe schwand schnell
wieder aus seinem Gesicht, seine Augen nahmen einen er¬
schreckten, verstörten Ausdruck an, und schließlich ließ er
mutlos die Hand mit dem Blatt auf den Tisch sinken.
Das war der böseste unter allen bösen Briefen, die bisher
aus dem Vaterhaufe an ihn gerichtet worden waren. Der
alte Herr spie Gift und Galle. Zwei Rechnungen waren
ihm aus Lstadt ins Haus geflattert, die eine über hundert
Mark von Herrn Neubert. dem Zigarrenlieferanten. , die
andere vom Konditor, der neben seinen süßen Waren einen
von den Studenten fleißig besuchten Weinausschank hatte.
Kein Wunder, daß der alte Herr außer sich war vor
Empörung, die Besserungsbeteuerungen seines Sohnes für
eitel „Schwindel" und „faulen Zauber" erklärte, von denen
er sich nicht mehr „kirre" machen ließe und schließlich
kategorisch verlangte, der Ungeratene foüe_sofort nach
Empfang dieses Schreibens sein Bündel schnüren und in
das Vaterhaus zurückkehren, um hier endlich ein ordent¬
licher Mensch zu werden. Ganz vernichtet hockte der alte
Bursche auf dem Sofa, mit matten, stieren Augen, in denen
sich das tiefste Entsetzen malte, zu Boden blickend. Ein
eisiger Schauder durchrann ihn. Sollte er sich von der
Hand seines Vaters greifen und aus dem Strudel des
freien, fröhlichen Studentenlebens in das öde Philisterium
ziehen lassen, das unter den ihm angedrohten Umständen
eine lebenslängliche Hölle für ihn bedeutete? Nein, nein!
Er würde es nicht ertragen, das Leben in der Kleinstadt,
in den kleinen, dumpfen Verhältnissen, in einem ihm ver¬
haßten, herabziehenden, demütigenden Beruf. Das ivar
noch schlimmer als —

Es schüttelte den alten Burschen, sein Haar sträubte
sich ihm vor Entsetzen, die Zunge klebte ihm am Gaumen.
Seine keuchende Brust hob sich schwer: es war ihm, als
ginge ihm der Atem aus, als müßte er ersticken. Heiße
Angst durchrüttelte ihn, während er an den einzigen Aus¬
weg dachte, der ihm noch blieb . . .

(Fortsetzung folgt .)

Frist gebunden: sie muß nämlich binnen sechs Monaten
von dem Zeitpunkt an erhoben werden, in dem der Ehe¬
gatte von dem Scheiduugsgrund Kenntnis erlangt; die
Klage ist überhaupt ausgeschlossen, wenn seit dem Eintritt
des Scheidungsgrnndes zehn Jahre verstrichen sind.
Übrigens kann eine Scheidungsklageimmer erst dann er¬
hoben werden, wenn ein Sühueversuch vor dem Amts¬
gerichte vorausgegangen ist. Im Sühnetermin müssen
beide Parteien erscheinen und erst wenn der Beklagte zum
zweitenmal nicht erscheint, ist der Sühneversuch als miß¬
lungen au,j>usehen. Dr. jur . B. Albert.

Vermischtes.
o Selbstmordversuch eines Zwölfjährigen . Weil er

Strafe wegen Schwäuzens der Schule fürchtete, suchte
sich in Neukölln ein zwölfjähriger Gemeindeschüler das
Leben zu nehmen. Vor den Augen seines neunjährigen
Bruders schob er sich aus dem Revolver seines Vaters
eine Kugel in die rechte Schläfe. Er wurde schwerverletzt
ins Krankenhaus gebracht.

D Ein verhängnisvoller Schreckschnst. Durch einen
merkwürdigen Zusall büßte der Knecht des Pfarrers
Stephan Dziurzynski in Krzpwce Gorue bei Borszczow
sein Leben ein. Der Pfarrer war späts abend mit seinen
Pferden in den Psarrhof zurückgekehrt und es fiel ihm
auf, daß die Hunde ungewöhnlich unruhig waren. Er
beauftragte daher den Knecht, Nachschau zu halten, ob
sich nicht vielleicht Diebe in den Pfarrhof eiugeschlichen
hätten. Statt jedoch im Pfarrhof nachzusehen, ging der
Kutscher in den Garten, während der Pfarrer , ohne dies
zu wissen, sein Jagdgewehr nahm und in den Garten
einen Schreckschuß abfeuerte, der den Knecht in den Kopf
traf und auf der Stelle tötete.

O Verbot der gefilmten Oberammergauer Passions¬
spiele. Eine französische Firma hatte die Oberammergauer
Passtonsspiele für den Film aufnehmen lassen und die
Bildstreifen der Berliner Zensur zur Prüfung übergeben.
Die Behörde hat aber den Film als zur öffentlichen Vor¬
führung ungeeignet erklärt. Gleichzeitig wurde bekannt¬
gegeben. daß biblische Stoffe für die Kinotheater nicht zu¬
lässig sind.

o Eine Zigennerschlacht. In Liepgarden bei Ücker-
münde spielte' sich eine blutige Schlacht zwiscben zwei
Zigeuuerfamilien ab, die eines Mädchens wegen in Streit
geraten waren. Es wurden etwa vierzig Schüsse ge¬
wechselt, durch die zwei Zigeuner sehr schiver, ein dritter
und eine Zigeimerin leichter"verletzt wurden. Ein fehl¬
gegangenes Geschoß traf eine völlig Unbeteiligte, die bei
ihren Eltern zu Besuch weilende 22jährige Frau Berger
aus Berlin, während sie ahnungslos im Garten saß, in
den Unterleib und verletzte sie so schwer, daß sie in die
Greisswalder Klinik gebracht werden muute. Die Zigeuuer-
bande ist flüchtig.

G Trennung einer fürstliche» Ehe. Die unglückliche
Ehe der russischen Großfürstin Maria Paulowna mit dem
Prinzen Wilhelm von Schweden ist jetzt durch einen Was
des Zaren endgültig gelöst worden. Der Prinzessin wird
gestattet, eine neue Ehe einzugehen. Sie hat sich künftig
Großfürstin Maria Pawlowna die Jüngere zu nennen.
Vom Stockholmer Staatsrat war die Ehe bereits am
17. März d. I . für gelöst erklärt.

O Ein Nachtwandler. Im Berliner Tiergarten wurde
ein sonderbarer Nachtwandler angehalten und in Schutz-
Haft genommen. Er ging, nur mit einem Nachthemd be¬
kleidet, in den Anlagen spazieren. Wer der 40 bis
50 Jahre aste Mann ist. weiß man noch nickt.

Der Veteran von Gravelotte . Eine besondere
Ehrung wurde dem soeben verstorbenen Wegeivarl
Auweiler in Nußloch bei Heidelberg zuteil, der 1870 bei
den Mülhausener schwarzen Dragonern den Todesritt von
Gravelotte mitgemacht hatte. Zufälligerweise hatte seine
alte Schwadron am Beerdigungstage auf einem Übungs-

' ritt in Nußloch Quartier bezogen. Der Rittmeister ließ,
als er vom Tode des alten Veteranen hörte, durch seine
Abteilung die militärischen Ehren beim Begräbnis er¬
weisen. Von der ganzen Schwadron waren 1870 nur
17 Mann vom Todesritt bei Gravelotte zurückgekehrt.

Ein Vorkämpfer der Vlindenerziehung. In London
starb der blinde Direktor der Normalschule für Blinde in
Norwood, Sir Francis I . Campbell. Er hatte als ein¬
jähriger Knabe das Augenlicht verloren. Erwachsen,
widmete er sich ganz dem Studium der Blindenerziehung
und gründete die oben erwähnte Musteranstalt, die er
40 Jahre hindurch geleitet hat. Der blinde Campbell war
auch ein tüchtiger Alpinist. 1880 bestieg er den Mont¬blanc.

Vom Mädchen zum Jungen . Auf einem Standes¬
amt Nord-Berlins ereignete sich der seltene Fall einer
Änderung der Geschlechtsmatrikel. Ein von einem jungen
Ehepaar im März dieses Jahres als Mädchen an-
zemeldeter Erstling entpuppte sich plötzlich als ein richtiger
Junge. Durch richterliche Anordnung wurde im Anschluß
an ein ausführliches ärztliches Gutachten die Um¬
schreibung der bisherigen Käthe in einen Kurt vor-
zenommen.

Neueste Spiele im Wassersport. Daß der Sommer
an den Flüssen und Seen ein fröhliches Treiben weckt, ist
allbekannt. In Amerika hat man den schon bestehenden
Wasserspielen ein neues augereiht. Kleine Motorboote
schießen über die Wasserfläche und ziehen, etwa 10 bis
15 Meter hinter sich, ein schmales Brett an einer Leine
nach. Am oberen Rande sind zwei Löcher, in denen die
„Schleppseile" befestigt sind. Sie sind am Motorboot an-
zekoppelt. Eine lange Tauschlinge, die der Wassergleiter
gleichsam als Zügel, als „Steuer" in der Hand hält, ge¬
währt Halt. Wenn das Motorboot mit voller Kraft vor¬
wärts schießt, zieht es das Brett, auf dem der Wasser¬
gleiter steht, pfeilschnell hinter sich her, das Brett richtet
sich halb auf, und nun ist es die Kunst des Wassergleiters,
seine Stellung zu verteidigen, das „Steuer" zu führen,
nicht zu schwanken und hinter dem Motorboot her stehend
über die Fluten hinzuschießen. Verliert der Wasserfahrer
aber das Gleichgewicht und fällt in die nasse Flut, daun
barf er für Spott nicht sorgen.

Othellos Hosenboden. Ein niedliches Geschichtchen
wird aus Petersburg berichtet. Die erste Liebhaberin
eines dortigen Sommertheaters hat eine riesige, auf den
Mann dressierte Dogge zum ständigen, treuen Begleiter.
Der Hund geht mit seiner Herrin auch abends stets ins
Theater und wartet geduldig in der Garderobe, bis die
Vorstellung zu Ende ist. Neulich wurde Othello gegeben,
mit der Herrin des Hundes in der Rolle der Desdemona.
Als gerade Othello über die ächzende und stöhnende
Desdemona gebeugt ist, stürzt plötzlich der Hund, der die
Stimme seiner Herrin erkannt hatte aus der versehentlich
offen gebliebenen Garderobentür, ist mit einem gewaltigen
Satz auf der Bühne und packt den schwarzen Mann, der
seiner Gebieterin zu Leibe gehen will, an der Rückseite.
Othellos Hosenboden und auch die Haut darunter gingen

uuuei ui üreeen. Die Boxstellung mußte abgev' sts
werden und Othello will Desdemona auf Sckĝ "
oerklagen. .j 1

Der Goldschatz des Zigeunerkänigs. llnfity
.nicht wünschenswerten" Personen, denen in letzter |
die Erlaubnis, amerikanischen Boden zu betreten,
worden ist, befand sich auch ein „König". ^Eluron, König der Zigeuner, war mit einer reck'
reichen Familie nach Amerika gekommen. Als die
wanderungsbeamtenihm bedeuteten, daß er nickt%{j|<
dürfe und wieder umkehren müsse, knöpfte er sew?M >i
auf und präsentierte einen Gürtel, der aus Gow>̂
aller Länder und aller Zeiten zusammengesetzt war- D
jah da englische Sterlings, französische Louis, uns"̂ .
Dukaten usw. Nachdem die Beamten den kostbaren
gurt bewundert hatten, rief König Nikolaus. drei
Söhne, und es begann eine neue Gurtbesichtigund- ,0
die drei jungen Zigeunerprinzen hatten 0ernflU «mH1
Gürtel wie ihr königlicher Vater. Mit dieser
stellung aber war es noch lange nicht getan, „itaP
Nikolaus ließ einen seiner Koffer bringen und en>. ^ibm snMreirfie Käckcken mH ßlnfhtrmtijim die W.ft;ihm zahlreiche Säckchen mit Goldmünzen, die erp""̂
Tisch stellte, auf daß der Einwanderungsinspev̂ ii>
seine Leute sich an all der Pracht sattsähen: es ^
nämlich in den Säckchen nicht weniger als etwa
Mark in Gold verstaut. Der Zigeunerkönigw'ees. j<it
noch auf die goldenen Knöpfe feiner Weste undnocy aut oie gcuoenen zmopse seiner Weile
goldenen Griff seines Spazierstockes, den er als D ..
feiner Macht bezeichnete, hin. Die Einwanderung»" ß

Dankec8 her ckzuwünichen. .

inständigen Kriegsgericht zur Aburteilung überw.
soweit die Verjährung noch nicht eingetretcn
geklagte und ihre Verteidiger protestierten hilft,,i,
die Vertagunĝ die auf eine Verschiebung

--ci ueiiiuneueii lenjs ^ uore unierillliagun »-- , v ,|i
25 000 bis 30 000 Mark begangen batte , durck '.ei neieitftftauf die schiefe Ebene geraten. Er wurdegut die schiefe Ebene geraten. Er wurde r» »„»rurift«t
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust , u W.

luuujei nuueu jiu) uni vsirer aui me 0>e
Bouillonwürfel geworfen. In Berlin haben stck fce(w;tyt
vielfach mit Fälschungen auf diesem ®eAlfei&a
Dieser Tage war die Fabrikantin Frau Hw'^ ssor
Nach dem Gutachten des Regierungsrats dr "'»pro?ft[
bestanden die von ihr zum Preise von 6 M .11. nMii. M
cm Kolonialwarenhändler vertriebenen SW1 ^ «SW»
der Hauptsache aus Salz. Der BouillongeMÔ,, M„Fettaugen" wurden durch Rindertalg. M
Zucker und Würze erzielt. Angeblich waren ^
aus „garantiert feinster Hühnerbouillon 8,, her 0
Urteil lautete auf 50 Mark Geldstrafe, s “ ber «ft«,
Strafe wurde ein Fabrikant Küster verurten. ^ ha
liche Weise„feinste Krasibouillonwürfel" tzers

§ Ein I8jähriger Spion. Vor dem Re'w lttt
Leipzig hatte sich am Freitag ein erst 18 3Laft*ait r sit
Lose namens Hausse aus . Jaroille wegen Spw'
antworten. In eitler Zeit der Stellenlostgten «
^ '-.^ tz begeben und sich in den Besitz % jschntten. Zeichnungen und Plänen gesetzt.
verurteilte ihn auf Grund des neuen©.̂ "sV -s.n
dret Iahren Gefängnis . Strafversckarfeiw je
versucht hatte, einen Ossizier zu betäuben.
wünschten Papieren zu gelangen. Vor dem^ ((ltf
ihn nur seine grobe Jugend bewahrt. mWwii  uui icmc yiuße «ougeno oeweu.rl . w w mw

§ TSre Zuchthaus. In Chemnitz'ft11! ,„^ ,4 f.Twardy aus Käfertal bei Mannheim wegen" „aE ßoiuiduu vei Lnannoeim st iiM»„, »-.
bruche zu 3'/2 Jahren Zuchthaus verurteilr. ^
bereits wegen anderer zahlreicher schwererJ ^ ftiiDiebstahle in Frankfurt. Magdeburg, oBt
86 Jahre Zuchthaus erhalten hat. Da er "ffSweiteren Gerichten abgeurieilt iverden
100 Jahre Zuchthaus wohl voll werden.

-Melt und Kliffen
= Souneusleneu und Sonneusynri»-- , gut ^
:r Privatgelehrte Ernst Stephani, der erwoft §
:r Sonnenforschung besondere Berdienir̂ gew«<!pde\ v
>urch tägliche photographische Auf a->m je
r vorigen Jahre, eine bis dahin »nd-M ê A,»vorigen Jahre, eine bis dahin unor eNN Mi>
mnenflecken zu entdecken. Hierauf jSet«
antlich der Schriftsteller Johannes^ Apnnem̂D cypothesen, die unsere ganze Lehre vostb..chellek
erfen sollten. Diesen ist aber der
cgentreien.
_ ^

6 andels- 2 eitUtig. f(jt  inlAsA
Berlin, 3. Juli . Amtlicher 0^

,etreibe. Es bedeutet W Weizen0^ ^ ,. SGerste (Bg Braugerste, lg Luttertze
reife gelten in Mark für 1000« ^
higer Ware.) Heute wurden Ä , ^
170- 171, Danzig N 207. B 1̂ °"- ^ „« 8 W ?-' 206, K 165- 177, H bis 169, I "-e zOS. « Vft,

170, H 165- 167, Breslau Ww gOß"2-' \m3 1/u, ii ioo—167, Breslau M —tai »Wtol: 145- 150, H 163- 165, Berlin vv , K  #
173—188, Dresden W 206 —210, 178" 1j7,60-14_ ur  onn ori7 R 180—183, cn-'*4 ,.tl<173—188, Dressen w m ----- g 1,» z.7,vv>
cmburg W 205- 207, R 180 2i2,60"2 „tft ’j201, K 185, H 188, Mannheul» " mM  p.
1 " 1QOK "- ,on  bSls -'l, ""185, H 182,50- 190.

Berlin, 3. Juli . (VrodukteNv . ehl
r. 00 24,60- 27,50. Ruhig. " . ^ Ä gesck
mischt 21.70- 24.40. Flau. — Ruvo

«r-

b!' «m

ließen sich jedoch durch den Glanz nicht umstlMMs"«^
Republick wüßte nicht, was sie mit Ihnen
Golde anfangen sollte", erklärte der Einwaft. W*uuiuuycu iuiuc , amiut uet -.kiell, .
inspektor. Als sie hörten, daß sie umkehren wüv* ; jii
gönnen die 38 Mitglieder der königlichen FavlOê.̂ jk-weinen und die rächenden Blitze Dcvlas, des dst
vollen Gattes der Zigeuner, auf das nngastlicke*-

Huö  dem GericbtefaaU r̂Di(i
§ Prozeß Rosa Luxemburg wieder vertagt.

gegen Rosa Luxemburg wegen Beleidigung
Armee ist zum zweitenmal der Vertagung
Staatsanwalt teilte mit, daß nach seinem beim
Kriegsminister eingereichten Ersuchen ihm der ts.I_ art-i v*. r?r. c ti nll v. c.4 fU1

%

C' t,

morden sei, daß die Akten, die sich auf die von i
ieidigung gestellten Beweisanträge beziehen, no«
gegangen seien. Die Ermittlungen bezüglich

c

Verteidigung unter Beweis gestellten MlblMvOstxr-
[eien bisher ergebnislos gewesen. Der Knegsm' w
mitgeteilt, daß er die noch nicht abgeurteiltenZ

f :
m

5*

laufe. Der Verteidigung wurde vom Germ>WpdiS
zegeben, ihr Tatsachenmaterial sobald und fv vft Ipgänft
möglich dem Gericht und der Staatsanwaltsckati
»u machen.

§ Ein Opfer de, Wettleidenschaft. Wie:in °-
zerichtsverhandlung zu Wilsdruff festgestelltw"' 00
dortige Ratsregistrator Clemens Engelmann. u ajjbexjt
ber verflossenen sechs Jahre Unterschlagungen

§ TaS Renommier- Sparkassenbuch. In
"ich der Bergarbeiter Max Drechfel wegen Urkun al&irfy

. SSSsB &Siu verantworten. Um seiner Braut gegen»̂ - ^ >>>
samer Mensch zu erscheinen, hatte er Eintrag"' ^
Sparkassenbuch gemacht, ohne Einzahlungen jvt'ßhaben. Das Gericht sprach den Angeklagten
[eine Braut nicht in vermögensrechtlicherJ
täuschen wollen. fnnnS®« «!

§ Bouillonwürfel ohne Bouillon. Die Ra
[älscher haben sich mit Eifer auf die &te
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